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WIE  BAUE  ICH  EIN  „LEICHTES“  FELSMASSIV? 
von Heribert Tönnies 

 
Heute möchte ich als Vorabzug aus meinem noch nicht erschienenen dritten E-Book eine Methode 
zum „Leichtbau“ (im wahrsten Sinne des Wortes) eines Schieferfelsens erläutern. 

Die Überschrift suggeriert einen Widerspruch, aber für meine Herangehensweise des leichten (nicht 
nur das Gewicht betreffenden) Anlagenbaus scheidet Gips aufgrund des hohen Gewichts aus (damit 
die ca. 100 x 200 cm große Anlage auch transportabel bleibt). 
Die in meinem Burgruinenbuch bereits detailliert beschriebene Pappmachévariante bietet sich 
grundsätzlich für die Felsmodellierung an, ich setze sie hier aber nur für einen special effect und 
einen flacher geneigten Hang ein. Weil ich im Anlagenvordergrund eine feine, aber auch in Z noch 
sehr deutlich erkennbare Schieferfelsstruktur mit besonders im Streiflicht stark sichtbarer Schatten-
kontur realisieren werde, greife ich auf das für diese Zwecke besonders geeignete Balsaholz (Bal-
saholzbrettchen) zurück. Es erfüllt ideal die Voraussetzungen: 

 des geringen Gewichts 

 ist einfach zu verarbeiten 

 bedarf keiner Schnelligkeit bei der Bearbeitung (frischer Gips, insbesondere „Elektrikergips“, 
muss i.d.R. aufgrund der kurzen Abbindezeit sehr schnell verarbeitet werden) 

 verursacht keine besonderen Verschmutzungen (wer schon mit Gips gearbeitet hat, weiß 
was damit alles passieren kann, vom Gips auf der Kleidung und Möbel bis hin zum umge-
kippten Gipsbecher mit der sich in relativ dünner Konsistenz über die Anlage ergießenden 
Gipsbrühe) 

 selbst im Maßstab 1:220 fein herausarbeitbare Details, die authentisch wirken 

 ideal am Küchen- oder Schreibtisch zu verarbeiten (so hat die Familie auch etwas von einem, 
zumindest räumliche Nähe und nicht der ferne Bastelkeller, o.ä.) 

 es wird für den Rohling neben den Balsaholzbrettchen in verschiedenen Dicken nur ein Cut-
termesser, Holzleim und eventuell ein Lineal benötigt – sowie eine schnittdichte Unterlage 
(ein Brettchen reicht meistens) 

Meine Felsen werden im Bereich der Tunnelportale im linken Vordergrundbereich gesetzt werden, 
um die Erforderlichkeit der Tunnel und Straßeneinschnitte sowie die Gleisführung zum BW und Ge-
werbepark zu legitimieren. Eine Schwierigkeit dabei ist, dass ich meine Anlage weder im alpinen 
Bereich noch im Mittelgebirge angesiedelt habe, sondern es sich um ein langsam ansteigendes 
Geländeprofil im städtischen Umfeld handelt. Aber hier kommt mir mein bereits sehr früh sorgfältig 
ausgewähltes Anlagenhintergrundmotiv (siehe: DAS BW – Praxisanleitungen, Band 1) sehr entge-

gen. Denn im rechten Bildbereich befinden sich ein paar Solitärfelsen, die ich jetzt ideal auf der 
linken Seite ähnlich realisieren und so eine landschaftstypische Verbindung von Vorder- und Hinter-
grund schaffen kann und damit gleichzeitig einen technischen Grund für die aufwendige Tunnellö-
sung habe – denn: die Felsformation wurde bereits vor Errichtung des BW, von den Preiserleins der 
Stadtverwaltung initiiert, unter Landschaftsschutz gestellt ;) 

Zuerst lege ich die Abmessungen des Felsmassivs fest und achte bei der Bergform darauf, dass, 
wie bereits in Band 1 näher erläutert, zuerst die Natur und dann erst die Bahn da war, es also 
zwangsläufig für die Gleistrasse zu nachträglichen Felsabsprengungen, Stützmauern, etc. kommen 
muss (ergo: keine „Maulwurfshügel“ über das Gleis stülpen, sondern das Gleis in den Berg „hinein-
arbeiten“!).   
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Bei der Felsstruktur ist grundsätzlich darauf zu achten, dass nicht kreuz und quer Fugen und Fels-
absätze produziert werden. Denn ursprünglich lagen die mehr oder weniger dick geschichteten 
Steinlagen waagerecht im Boden und hoben sich erst im Laufe von Jahrmillionen unterschiedlich 
weit und schräg nach oben. Dabei blieben die Gesteinsschichten aber weitestgehend parallel. 
Manchmal sind in der Natur jedoch sogar extrem gefaltete oder stark gebogene Gesteinsschichten 

vorzufinden (2), 
die allerdings 
besser in Gips zu 
realisieren sind. 
Bei meinem klei-
nen Solitärfelsen 
würde eine sol-
che Steinstruktur 
eher unnatürlich 

wirken und passt daher besser in ein größeres Berg-/Felsenensemble. 
 
Aufgrund der langen Bewitterung im Laufe der Jahrtausende sind heute entweder deutliche (bei 
Hartgesteinen) oder eher weniger starke Gesteinsstrukturen/-schichten sichtbar. Beim Schieferge-
stein ist die Struktur meistens, ins-
besondere in Abbruchbereichen 
an Felskanten, etc., sehr eindeutig 
ausgebildet und in dünnen 
Schichtlagen ablesbar (3). Das 
Kalkgestein der Alpen hingegen 
weist eher eine homogene Struktur 
auf (in den Dolomiten z.B. ist dage-
gen auch eine starke Strukturie-
rung sichtbar). Ausnahme von den 
Schichtgesteinen bilden u.a. vulka-
nisch geprägte Steinformationen, 
die entweder eine fließende Struk-
tur aufweisen oder, wie bei Ba-
saltstelen, eine weitestgehend 
senkrechte Steinformation zeigen.  
Insofern, wie bereits in Band 1 be-
schrieben, überlegen Sie sich zu-
erst, in welcher Landschaft steht 
Ihre Anlage, welche Gesteinsarten 
(Felsen, Berge, etc. kommen da 
vor) und informieren Sie sich dann 
z.B. an Hand von Fotos (z.B. im In-
ternet) wie der Fels im Detail in der 
Natur aussieht. 
 

Ich habe mich für einen „rheinischen“ Buntschiefer entschieden, so wie er im Rheingraben, z.B. in 
der nördlichen Gegend vor Neuwied, anzutreffen ist (siehe auch Foto (3) ). Dieser Schiefer changiert 
in Braun- und Anthrazittönen, durchzogen mit gelb-ockerfarbenen Farbstreifen bis hin zu einem 
leichten Rotstich. Diese „bunte“ Optik soll einen Kontrast zum düsteren Grundton des in Gewitter-
stimmung realisierten BW stehen und den Blick von der herbstlichen Helligkeit im Anlagenvorder-
grund zum dunklen, düsteren und kohleverrußten BW in Anlagenmitte und -hintergrund führen.  

TIPP – URLAUBSFOTOS 

Bei Tagesausflügen, Urlauben, Geschäftsreisen, etc. nicht immer nur die Landschaft und Sehenswürdig-

keiten fotografieren, sondern auch immer mal wieder verschiedene Gesteinsformationen, Fels, etc. So 

kann im Laufe der Zeit ein kleines Fotoarchiv, sortiert nach Themen, aufgebaut werden, auf das später 

immer wieder problemlos am heimischen Computer zurückgegriffen werden kann. 
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Die Herangehensweise für den Bau des Felsrohlings ist dieselbe wie bei den in Band 1 beschriebe-
nen Treppen. Ich schneide mir in den entsprechenden Breiten und Längen unterschiedlich dicke 

Balsaholzstreifen in Dicken von 1,0 bis 3,5 mm zu-
recht (diese Dicken eignen sich auch für N, TT und 
H0, wobei in TT und H0 ggf. auch dickere Brettchen 
bis zu 5 mm Stärke verwendet werden können).  
Die sichtbaren Kanten schneide ich unregelmäßig, 
von Streifen zu Streifen variierend, zu (4). Dabei 
achte ich darauf, dass einerseits die Ausschnitte 
möglichst scharf-
kantig und nicht 
rund sind (weil der 
Stein auch scharf-
kantig und eckig 
abbricht), und 
häufig annähernd 
900 Winkel entste-
hen, die aber auch 
schräg zur Kante 
liegen können (5). 
 
Bei den dickeren Brettchen schneide ich vereinzelt im 
Abstand von ca. 2 bis 3 mm zwei ca. 1 mm lange und 

ca. 1 - 2 mm tiefe Schnitte senkrecht zur Vorderkante, hinten und unten verbinde ich diese Ein-
schnitte ebenfalls durch einen Schnitt und hebele mit der Spitze des Cut-
termessers den ent-
stehenden kleinen 
Quader heraus (6).  
 
Je nach Härte des 
Balsaholzes kann 
es vorkommen, 
dass die Kanten et-
was ausfranzen. 
Das ist nicht 
schlimm, wenn es 
sich nur um kleinste 

Ungenauigkeiten 
handelt. Denn mit dem späteren Farbauftrag 
setzen sich die kleinen Spalten zu, andererseits 
kann hiermit gut der Eindruck einer stärkeren 
Verwitterung imitiert werden (siehe auch (7) ). 

Nachdem ich einige Streifen vorbereitet habe, klebe ich diese immer abwechselnd in verschiedenen 
Dicken, die vorderen Kanten wie eine Treppe leicht versetzt, mit Holzleim aufeinander (7). 
In den Fugen herausquellenden Leim schabe ich direkt mit einem Zahnstocher, Holzbrettchen, etc. 
ab, damit die harten Kanten erhalten bleiben.  

Je weniger Versatz ich nehme, umso steiler wird die Felswand. Diesen Versatz (Versprung zwischen 
dem unten liegenden und darauf aufzuklebenden Brett-
chen) wähle ich unregelmäßig, mal kleiner und mal grö-
ßer, damit innerhalb eines Hangs unterschiedliche 
Hangschrägen entstehen (8).  
Auf dem Foto des ersten Moduls (7) habe ich eine fast 
senkrechte Felswand gebaut, die über der Stützwand 
zum Einsatz kommt (denn hier wurde für die Bahntrasse 
der Fels senkrecht abgestemmt). Insofern lassen sich 
mit dieser Methode sehr einfach alle erdenklichen 

Schrägen herausarbeiten und den Anlagenerfordernissen anpassen.  
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Weil, wie vorstehend bereits beschrieben, die ehemals waagerechten Gesteinsschichten sich unter-
schiedlich schräg anhoben, bilde ich dies 
auch nach. Dazu positioniere ich die Brett-
chen sowohl schräg nach rechts anstei-
gend und zusätzlich etwas schräg nach hin-
ten abfallend (9). In der Natur wäre dann 
der „Berggipfel“ mit der obersten erhalte-
nen Steinlage vorne rechts oben (die dop-
pelten Schrägen sind auf dem Foto nicht 
eindeutig erkennbar, das wird später aber 
noch deutlich). 

Um diese Dynamik einfach zu realisieren 
kommt mir entgegen, dass ich den Felsroh-
ling nicht Schicht für Schicht verjüngend 
vollflächig baue, sondern einzelne „Wand-

module“ mit einer Tiefe von ca. 2 cm vor-
fertige, die ich mit Hilfsunterkonstruktionen 
in den erforderlichen Schrägen auf eine 
Grundplatte, die dem Fels in der größten 
Abmessung entspricht, aufklebe. Damit 

erspare ich mir nicht nur einen großen Holzver-
brauch, sondern reduziere durch den entstehenden 
Hohlkörper auch das Gewicht (10) (11). 

Allerdings muss ich mir bei dieser Vorgehensweise 
bereits sehr früh überle-
gen, wie der Fels aus-
sehen wird. Denn an 
den Nahtstellen der ein-
zelnen Bauteile werde 
ich „natürliche“ Brüche 
der Felsstruktur einplanen, also vertikale Versätze der Schichten, oder 
im Idealfall Wasserablaufrinnen, an denen die Steinstruktur in der Natur 
häufig besonders verwittert ist, sich Spalten in den Ablaufrinnen und teil-
weise Humus bildeten oder eine intensivere Begrünung die Oberhand 
gewonnen hat (12). Dadurch kaschiere ich perfekt ggf. an den Nahtstel-
len entstehende Ungenauigkeiten. 

Wie auf Bild (9) und (10) erkennbar, habe ich die ersten Module erst 
einmal ohne einen besonderen Bezug zur Anlage gebaut (mit Aus-
nahme der Steilheit der linken Felsflanke).  
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Bei einem irgendwo auf der Anlage frei stehenden Fels/Berg kann eigentlich so weiter verfahren 
werden und die Module oder auch die Grundplatte in der gewünschten Bergumrissform zurecht ge-
schnitten und zu-
sammengesetzt 
werden. Weil auf 
meiner Anlage 
aber bereits die 
Tunnelröhren,  
-portale, Gleis- 
trassen und Stra-
ßen aufgrund der 
Diffizilität in die-
sem Bereich fest-
stehen, schneide 
ich mir eine 
Grundplatte so 
zurecht, dass ich 
später den ge-
samten „Fels“ ohne weitere Anpassarbeiten direkt auf der Anlage über die Tunnelröhren passgenau 
einsetzen kann – siehe Schraffurbereich (13). Das hat dann auch den Vorteil, dass ich für die Arbei-
ten "am Küchentisch" so direkt die Grundabmessungen für die ansteigende Bergkontur habe und 
nicht ständig auf der Anlage messen oder sogar dort arbeiten muss. 

Wie auf Bild (13) erkennbar, habe ich bereits auf der Anlage eine dem Gleisverlauf folgende Stütz-
mauer gesetzt. Der darüber und dahinter liegende Fels muss 
notwendigerweise der Form der Stützwand angepasst wer-
den. Dabei dürfen die rechts liegenden Kanten der einzelnen 
Steinschichten aber keinesfalls der Bogenform folgen (also 
nicht ähnlich wie die Stufen einer Wendeltreppe rund bauen), 
denn die Gesteinsschichten verlaufen i.d.R. parallel, brechen 
eher winklig ab und wurden für die diagonal dazu verlaufende 
Bahnstrecke senkrecht abgestemmt. Das bedeutet, dass die 
rechtsseitig liegende Treppenstruktur auch immer weitestge-
hend parallele Bruchkanten aufweisen muss (14). 

Die beiden ersten zusammenge-
setzten Wandmodule stehen bereits 
(15). Deutlich erkennbar ist die Be-

rücksichtigung v.g. Hinweises, dass nämlich 
die vorderen Kanten sich nicht dem Bogenver-
lauf der Stützwand anpassen dürfen, sondern 
sich von oben nach unten weitestgehend paral-
lel entwickeln und die Steinschichten auch nach 
hinten (hier rechts) abfallen. Dies gibt dem 
Felsmassiv eine besondere Dynamik und ist 
naturidentisch. 
 

Nachdem alle Schichten und Module (Wandelemente) verklebt sind, „modelliere“ ich mit dem Cut-
termesser die hier und da noch etwas grob ausgefallenen „Stufen“ nach, indem ich punktuell etwas  

TIPP – KLINGE SCHÄRFEN 

Wer meine Bücher gelesen hat, kennt mein Faible dafür, dass 
ich bevorzugt fast alle, auch sehr untypische, Arbeiten mit ei-
nem Skalpell-/Entgratungsmesser durchführe. Nach einiger 
Zeit und den vielen Schnitten lässt die Schärfe der feinen und 
extrem scharfen Skalpell-Klinge nach und die Gefahr besteht, 
dass das Balsaholz an den Schnittstellen zu stark ausfranzt. 
Mit einem üblichen Rundstahl-Messerschleifer (diese finden 
sich häufig in Mutters Besteckschublade ;) lässt sich die kleine 
Klinge mit zwei bis drei Zügen über den Schleifstahl ideal nach-
schärfen. 
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von der Brettchenkante herausschneide oder senkrechte Aussparungen einschneide (ähnlich wie 
zu Skizze (6) beschrieben).  
 
Die schon lange eingesetzte Verwitterung imitiere ich durch vorsichtiges Einritzen von Rissen, die 
meistens senkrecht oder 
leicht schräg verlaufen 
(16).  
Auch in den abknickenden 
Fronten setzt in den Innen-
ecken üblicherweise eine 
stärkere Verwitterung ein, 
die Abbrüche sind hier grö-
ßer, weil häufig dort das 
Regenwasser kanalisiert 
herunter läuft und den Fels, 
insbesondere im Frost 
durch Auf- und Abspren-
gungen, stärker verwittert 
(an diesen Stellen erfolgt 
teilweise später noch eine 
intensivere Vermoosung). 
Auch Außenkanten verwit-
tern stärker (           ). 
 
Nun zum ersten Teil der 
Vorbereitung des „special 
effects“: 

Wie an stark verwitterten Berghängen, die direkt an Straßen oder Gleisen stehen, konnten meine 
Preiserlein-Gleistrassenbauer ein Teilstück des Schieferhangs nicht nur durch eine Stützmauer im 
abgestemmten Bereich sichern. Denn einerseits war unterhalb des Felsüberhangs zur Einhaltung 
des Lichtraumprofils über dem Gleis ein großer Felsbereich abzusprengen und andererseits war das 
Gestein hier so mürbe, dass die Gleistrasse zusätzlich gegen Steinschlag gesichert werden muss. 
Eine Stützwand wäre hier zudem zu hoch geworden. Um den Berg zu sichern, setze ich also die 
drei häufig anzutreffenden Verfahren gleichzeitig ein (wenn schon, dann auch komplett  ): 

 Spritzbetonauftrag zu Verfestigung des Hangs/Felsen 

 in den Fels eingebrachte lange Bohranker mit Sicherungsplatten 

 Stahlnetz zum Schutz vor Steinschlag 
 

Dazu füttere ich zuerst die be-
reits während der Felserstellung 
für den Spritzbeton ausgesparte 
Fläche mit Balsaholz eben, fast 
senkrecht und dem Bogenver-
lauf der Stützmauer/Gleistrasse 
angepasst, auf (17). 
Auf eine "besondere" Schönheit" 
kommt es dabei nicht an, weil 
der Unterbau noch mit "Spritzbe-
ton" kaschiert wird. 
Auf Bild (17) ist übrigens schön 
die nach links abfallende Fels-
struktur erkennbar. 
 
Für den Spritzbeton wende ich 
das überaus leichte (das Ge-

wicht und die Verarbeitung betreffende) Pappmachéverfahren an (ausführliche Beschreibung für 
kompliziertere/umfangreichere Berg- und Felsprojekte siehe Burgruinenbuch, hier nur die Kurzfas-
sung):  

16

2 

17

2 



 

EISENBAHNMODELLBAU – eigentlich ganz easy  ●  "Leichter" Buntschieferfelsen  ●      © 2021  Dipl.-Ing. Heribert Tönnies   Seite 7 

 

Ich setze 2 Methoden ein: 

 Die „Klümpchentechnik“  
zum Schließen von größeren Lücken, Anpassen an vorhandene Bauteile oder zur Herstel-
lung von stärker strukturierten Oberflächen. 

Hierbei zerreiße ich Küchenrollenpapier in kleine Schnipsel und weiche diese in einem Holz-
leim-Wassergemisch auf (1-3 Teile Wasser, 1 Teil Holz-
leim, 1 Tropfen Spülmittel) (18). Um eine schnellere 
Durchweichung des Papiers sicher zu stellen, kann das 
Papier vorher auch mit Wasser leicht angefeuchtet wer-
den.  
Ich verwende übrigens wasserfesten Holzleim. „Wasser-
fester“ Holzleim ist übrigens kein Widerspruch zum 
„Holzleim-/Wassergemisch“, da der flüssige Holzleim 
sehr wohl Wasser aufnehmen kann und so für die Verar-
beitung plastischer (nicht so pastös sondern flüssiger) 
einzustellen ist, jedoch im getrockneten Zustand dann 
weitestgehend wasserresistent wird.  
Es können auch Papiertaschentücher (diese ergeben eine dichtere Konsistenz) oder Zeitun-
gen (Zeitungen benötigen allerdings wesentlich länger zum Durchweichen) verwendet wer-
den – einfach mal probieren, was sich für die einzelnen Zwecke am besten eignet. 
Danach mit einem kleinen Rundholz o.ä. gut durchstampfen bis eine zähe Masse entsteht. 
Das Gemisch kann sehr gut in Ritzen eingedrückt werden, eignet sich aber auch perfekt zum 
Modellieren von Felsen, von vorher z.B. mit Balsaholz oder Drahtgewebe aufgefütterten flä-
chigeren, aber stark strukturierten Felsstrukturen, etc. Die Masse ist gut verarbeitbar und 
kann auf dem Untergrund in fast jeglicher Form, fast wie Knetgummi, aufmodelliert werden. 
 

 Die „Serviettentechnik“  
zur Herstellung von eher ebenen und flächigeren Bauteilen. 

Dazu zerreiße ich das Küchenrollenpapier auch wieder in kleinere Schnipsel oder schmale 
Streifen, lege diese jedoch direkt auf den zu bearbeitenden Untergrund auf, der zuerst mit 
Holzleim (kann auch verdünnt sein) bestrichen wurde. Danach pinsele ich das Papier mit 
einem kleinen, härteren Kunststoffborstenpinsel mit dem Leimgemisch ein (1-3 Teile Wasser, 
1 Teil Holzleim, 1 Tropfen Spülmittel). Auf diese erste Schicht lege ich dann immer kreuz-
weise oder versetzt Schicht auf Schicht und drücke die Schichten jeweils mit den Borsten 
des Pinsels an. Der härtere Pinsel ermöglicht es mir, das dünne, vom Kleber durchtränkte 
Papier sauber an die Konturen des vorbereiteten Felsen anzuschmiegen, so dass keine 
Übergänge sichtbar bleiben.  

Den Spritzbeton bringe ich nach der Serviettentechnik auf den vorbereiteten Balsaholzuntergrund 
auf (19) und modelliere mit der Klümpchentechnik zusätzlich den Bogenverlauf der Gleise in den 
Bereichen nach, in denen das Balsaholz eher eckig 
aneinander stößt. Auch größere Lücken in den An-
schlussbereichen zur Schieferfelsstruktur schließe 
ich mit der Klümpchentechnik.   

TIPP – BEVORRATUNG  

LEIM-/WASSERGEMISCH 

Um auch für kleinere Anpass-

arbeiten etc., auch auf dem 

Rest der Anlage, immer 

schnell einen Vorrat an 

Leim/Wasserflüssigkeit greif-

bar zu haben, bevorrate ich 

diese in einem leeren “Pesto-

glas“ o.ä. (20) 
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Die fertige Oberfläche wird relativ eben und glatt, was für die Spurweite Z ausreichend ist. Für die 
größeren Spurweiten kann zusätzlich die üblicherweise geländeangepasste „Wellen-/Buckeloptik“ 
behutsam simuliert werden. Damit aber auch in Z und N die Rauigkeit sichtbar ist, streiche ich nach 
dem Durchtrocknen des Pappmaché die Fläche dünn mit Holzleim ein und streue eine dünne Schicht 
feinkörnigen Quarzsand auf (21). Durch den späteren Farbauftrag in etwas dickerer Konsistenz wird 
die ggf. trotzdem für Z noch etwas zu grobe Körnigkeit etwas reduziert, so dass eine authentische 
Optik entsteht.  

Den rückseitigen, steiler abfallenden Berghang „modelliere“ ich mit Balsaholzstreifen und gestalte 
die Oberfläche mit Papp-
maché analog zur vorbe-
schriebenen Herangehens-
weise in der Serviettentech-
nik, allerdings ohne Quarz-
sandbeschichtung. 
Weil der Berghang begrünt 
wird, reichen ein paar Pa-
pierschichten völlig aus.  
Die eventuell sich beim 
Trocknen ergebenden klei-
nen Falten belasse ich, weil 
damit eine felsenähnliche 
Oberfläche entsteht (22). 
Allerdings „drücke“ ich mit 
dem Pinsel die Falten et-
was in die „richtige“ Rich-
tung, also eher der Fels-
struktur folgend. 
 
Wenn erforderlich, kann ich durch einen unverdünnten Holzleimauftrag auf das bereits weitestge-
hend angetrocknete Pappmaché eine sehr harte Oberfläche erzielen. Diese Optimierung bietet sich 
z.B. auch für dünne, schalenartige Bauteile an, wie z.B. eine Klamm, die zum Einbau auf der Anlage 
mit den beidseitigen steilen Wänden bereits vormontiert wird. Mit diesem Verfahren können auch 
auf einer Form hergestellte Hohlkörper mit einer großen Stabilität, aber absolut geringem Gewicht, 
gebaut werden. 

  
TIPP – NICHT SICHTBARE ÜBER-

GÄNGE 

Um nahtlose Übergänge in der Servietten-

technik zu erreichen, verwende ich keine 

glatten Schnittkanten des Papiers, son-

dern nur die (ab)gerissenen Kanten. 

Durch die ausgefranzte Papierstruktur er-

geben sich in Verbindung mit dem Holz-

leim dann unsichtbare, glatte Übergänge. 
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Rohes  
Balsaholz 

Mit Pappmaché  
beschichtet 

Mit Quarzsand 
bestreut 
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Nachdem alles durchtrocknet und mit der Skalpellklinge der letzte Feinschliff am Fels durchgeführt 

und die Passgenauigkeit geprüft 
wurde (23), kann ich mit der farbli-
chen Superung beginnen.  
 
Bevor ich mich an die weiteren 
Schritte des „special effects“ be-
gebe, streiche ich den gesamten 
Fels mit dunkelbrauner Acrylfarbe 
(z.B. "Schöner Wohnen", torf-
braun). Die Farbe verdünne ich 
nicht, damit sich offene Poren und 
ggf. leichte Ausfransungen des 
Balsaholzes zusetzen. 

Für das Farbfinish lege ich mir auf den bereits bekannten Eis-
becherfuß (24) (auf dem ideal Wasser zur Verdünnung und da-
von getrennt die Acrylfarbe aufgelegt werden kann), ein wenig 

Acrylfarbe in Rot-, Weiß-, 
Gelb-, Schwarz- und 
Torfbrauntönen auf. Mit 
dem harten Kunststoff-
borstenpinsel nehme ich 
immer ein wenig von 
mehreren Farbtönen gleichzeitig auf (wer sich das nicht zu-
traut, kann mit der Pinselspitze auch die Farben einzeln auf-
nehmen und frisch in frisch direkt hintereinander die verschie-
denen Farben auftragen). Die Farben trage ich so auf den 
Fels auf, dass eine streifige Optik entsteht (25).  

Aber Achtung: 
IMMER nur in Richtung der Steinstruktur streichen, denn die 
unterschiedlichen Farbschichten sind in der Natur meistens 
auch immer in Schichtrichtung des Gesteins orientiert.  

Bei der Aufnahme von Weiß- und Rottönen darauf achten, dass nicht ein „Schweinchenpinkfarbton“ 
entsteht, dann besser Rot- und Schwarztöne mischen.  
Die Farben bringe ich frisch in frisch auf, dadurch entstehen keine harten Übergänge, sondern ho-
mogen verwischend, so wie es auch im Buntschiefer anzutreffen ist. 

Nachdem die Farbe getrocknet ist, kümmere ich mich um die Vermoosung und -algung, denn mein 
Fels liegt ja schon tausende Jahre offen in der Natur. Dort, wo für die Bahntrasse der Fels abge-
sprengt wurde, werde ich eher die frischen Gesteinsschnittkanten mit nur wenig Grün im Bereich 
von ständig ablaufendem 
Regenwasser zeigen und 
nur ein wenig Vermoo-
sung an den Wasserab-
laufstellen aufbringen 
(26).  
Mit einem jetzt jedoch von 
oben nach unten geführ-
ten Pinsel trage ich grüne 
Farbtöne, meistens mit et-
was schwarz vermischt, 
auf. Dabei folge ich den 
Rissen und Kantenver-
sprüngen = Wasserlauf.  
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Die Stellprobe macht schon eine "gute Figur" (27): 

Vom im Hang liegenden Felsblock und einigen anderen kleinen Bereichen hat die Natur bereits mehr 
Besitz ergriffen. In meine Farbschale lege ich etwas grüne Acrylfarbe dazu und imitiere so die von 
der Natur zurückeroberte Begrünung.  
Achtung: im Gegensatz zur Farbgebung des Gesteins muss ich für die Vermoosung die Wasserab-
laufrichtung beachten. Also für die eher grünlichen Wasserrinnen immer weitestgehend senkrecht 
von oben nach unten über die dazu quer verlaufenden Gesteinsschichten streichen, denn das Re-
genwasser läuft senkrecht von oben herunter und bei wenig Wasseranfall dann entlang den Ge-
steinsschichtfugen 
bis zum nächsten 
Riss und dort wie-
der weiter senk-
recht nach unten. 
Den Spritzbeton 
halte ich in einem 
eher schmutzig-
grünlichen Farb-
ton, denn er ist 
schon einige Jahre 
alt und die Natur 
versucht davon 
Besitz zu ergrei-
fen.  
Mit Foliage "mittel-
braun" und "dun-
kelgrün" imitiere 
ich den Bewuchs, 
wobei der hintere 
abfallende Hang 
komplett begrünt 
wird. Für meine 
Bahnbetriebsmit-
arbeiter hat der Herbst begonnen, so dass damit ein schöner (bunter) Kontrast zum dunkel gehalte-
nen schmutzigen BW erzielt wird (28).   

27

52 

28

52 

Und jetzt eine kleine Zwischenbilanz: wie schwer ist denn nun der Berg einschl. Mauer? Nur ganze 70 g 
leicht! Das ist für einen ca. 23 x 18 x 10 cm großen „Felsblock“ erstaunlich leicht  
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Zum special effect, der technischen Hangbefestigung: 

Für die mechanische Hangbefestigung mittels Bohranker und Grundplatte suche ich mir in der be-
kannten Kramkiste dünne Kunststoffplatten/-streifen (ca. 0,5 mm dick), die ich auf eine Größe von 
ca. 2x2 mm zuschneide (entspricht in Z umgerechnet einer Kantenlänge von ca. 45 cm). Kleiner 
macht keinen Sinn, weil es sonst nicht mehr richtig sichtbar ist, in den anderen Spurweiten kann sich 

natürlich auf eine umgerechnete Kantenlänge von ca. 
30 – 35 cm herangetastet werden. Auf diese Grund-
platten klebe ich mit Kunststoffkleber leicht schräg bis 
senkrecht dünne Stäbe (hier von einem Geländer aus 
dem Maßstab N, also Durchmesser ca. 0,8 mm). Für 
Z ist das zwar ein etwas zu großer Durchmesser, 
aber die Sichtbarkeit ohne Lupe, auch für einen 
Laien, ist mir wichtiger, insbesondere weil sich dieses 
Feature in einer eher dunklen Gleisschlucht befinden 
wird. 
Aber warum nicht alle Stäbe senkrecht auf die Grund-
platte kleben? Nun, die Bohranker werden nach sta-
tischer Erfordernis in verschiedenen Winkeln im Berg 
verankert, wurden also unterschiedlich schräg in den 
Hang hineingetrieben. Die dann aus der Grund- bzw. 
Sicherungspatte herausragenden Enden des Stab-
stahls stehen dann zwangsweise in unterschiedlich 
schrägen Winkeln auf diesen Ankerplatten. 

Nachdem die Stäbe fest verklebt sind, kürze ich diese auf eine Länge zwischen 2 und 4 mm. Auch 
das ist zwar für Z etwas zu lang, aber einerseits wird die Sichtbarkeit besser und andererseits wirken 
die etwas zu dicken Stäbe durch die größere Länge schlanker. 
Vor dem Aufkleben auf dem „Spritzbeton“ färbe ich die Teile mit Acrylfarben rostrot ein. Für den 
Farbton mische ich 1 Teil torfbraun und 2 – 3 Teile rot (29). 
 
Auf dem Steilhang markiere ich mit einem Filzstift die Punkte, auf denen die Stahlanker aufgeklebt 
werden. Hierfür wähle ich ein Raster von 8 mm, wobei 
sich die waagerechte Linie auch an der Waagerechten 
der Anlage orientieren sollte (also nicht an der Linie der 
Gesteinsschichten). Das Foto (30) zeigt den vorgela-
gerten Felsen, die beabsichtigte Wirkung ist auf Foto 
(33) gut zu erkennen.  

Die Stahlankerplatten klebe ich mit einem Tropfen 
Holzleim auf den Untergrund (Holzleim hat den Vorteil, 
dass sich dieser in die Poren der Quarzsandoberfläche 

hereindrückt und eine stabilere flächige Ver-
klebung sicherstellt). 

Nach dem Aushärten imitiere ich noch die 
ablaufenden „Rostfahnen“, Farbmischung 
wie bei den Stahlteilen, aber stark mit Was-
ser verdünnt, fast wässrig, und immer senk-
recht (dem natürlichen Regenwasserablauf 
folgend) (31). Hier und da senkrecht von 
oben mit einer wässrigen Acrylfarbe dunkle 
Wasserspuren imitieren - und fertig ist der 
gesicherte, fast senkrechte Abbruchbereich 
mit Spritzbeton und Bohrankersicherung.  
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Zum Schluss beschäftige ich mich noch mit dem Stahlnetz gegen Steinschlag des über das Gleis 
überhängenden Felsens. Ich nehme dazu ein Schutzgitter eines alten Rauchmelders. Geeignet sind 
aber auch die sehr feinen Drahtzäune, z.B. von Spurzladegut Küpper aus Aachen. 
Leider wird mit dem Gitter aufgrund der 
engen, aber real zutreffenden Ma-
schenweite zwar die schöne Felsstruk-
tur überdeckt, aber diese Besonderheit 
möchte ich hier trotzdem realisieren. 
Dazu nehme ich eine volle und eine 
halbe Breite, forme das Gitter am Fels 
vor und klebe es mit Sekundenkleber 
an. Damit eine saubere Verklebung er-
folgen kann, fixiere ich das Gitter vor 
der Verklebung am oberen und unte-
ren Rand mit Stecknadeln. Den Sekun-
denkleber (Gel) verwende ich nur am 
oberen und unteren Rand des Gitters. 
Mit der Klebstoffflaschenspitze drücke 
ich dazu den Kleber von oben auf das 
Gitter. Durch die Maschen verteilt sich 
der Kleber auch unter das Gitter, so 
dass eine stabile Verklebung entsteht. 
Nach dem Aushärten supere ich das 
glänzende Gitter mit Acrylfarbe, 1 Teil 
torfbraun, 1 Teil rot. Die Farbe etwas 
mit Wasser verdünnen und darauf ach-
ten, dass einerseits sich nicht die Ma-
schen mit Farbe zusetzen und ande-
rerseits das Gitter nicht komplett rost-
braun wird. 
In der Realität sind diese Fanggitter 
selten komplett korrodiert oder verschmutzt, weil häufig nicht rostender Edelstahl verwendet wird, 
mir jedoch das glänzende Gitter auf der Anlage als Fremdkörper wirkte und ich ja den dunklen Cha-
rakter des im Gewitter liegenden BW realisiere (32).  
Zum Schluss noch ein paar kleine Büsche auf die eher waagerechten Flächen des Gitters aufgeklebt 
(auch die Natur nutzt die sich ideal als zusätzlichen Halt anbietenden Stahlnetze, um sich auszu-
breiten) – fertig und bereit zum Einbau auf der Anlage  

Nachfolgend ein paar Impressionen des Schieferfelsen auf der noch im Bau befindlichen Anlage:   
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Die Leser von Band 1 der Praxisan-
leitungen denken sich vielleicht 
beim Betrachten von Foto (38):  
"steht da jetzt etwa doch ein Maul-
wurfshügel?"  
Nein! Denn es geht auf der anderen 
Seite der Gleistrasse (links im Eck) 
noch weiter (rechts sowieso mit 

dem Groß-BW), denn der sogenannte unschöne 
"Gleisovalbogen" muss ja noch versteckt werden. 
Das realisiere ich mit einer säulengestützten Hang-
sicherung (39) mit seitlich offener Trassenüberde-
ckung und waagerechten Fangnetzen über einem 
Gleis und der halben Straße, natürlich auch mit 
aufgehendem Schieferfelsen – aber davon dann 
mehr in einer der Folgebände der Praxisanleitun-
gen (wie es werden wird ist auf dem Titelblatt zu 
sehen).  
 
 

Spezialtipp: 
Wer sich übrigens nicht die Mühe machen möchte, jede einzelne "Steinplatte" vor dem Zusammen-
leimen in Form zu bringen (Kanten und Vorsprünge herausarbeiten), der kann es sich auch wesent-
lich einfacher machen (allerdings mit dem Ergebnis eines nicht absolut deutlich ablesbaren Schicht-
verlaufs über den ganzen Felsen, aber dafür sehr gut geeignet, bereits verwitterte Felsen "einfach" 
nachzubilden). 
Ich leime dazu die in passender Breite 
und Länge zugeschnittenen Balsaholz-
streifen abwechselnd in verschiedenen 
Dicken aufeinander, Rückseite weitest-
gehend plan, um den fertigen Felsen 
ggf. an eine Unterkonstruktion anlei-
men zu können. Auf der späteren Sicht-
seite sollen die einzelnen Schichten 
durch unterschiedliche Brettchenbreite 
deutlich ablesbar sein. (40) 
 
Je nach Lage der Steinschichten, kön-
nen auch, von vorne gesehen, die einzelnen Schichtenlagen sehr schräg oder sogar senkrecht 
gestellt werden. (41) 

 
Nachdem der Holzleim abgebunden hat, ritze ich mit dem 
Skalpellmesser von oben nach unten die Strukturen, hier 
mal eine kleine Felsspalte, dort ein größerer Einschnitt und 
dann wieder ein schräg verlaufender Riss. Die unterschied-
lich vorstehenden Kanten der einzelnen Balsabrettstreifen 
brechen dabei ungleichmäßig ab, so dass der Eindruck ei-
nes verwitterten Felsens entsteht. (42) (43) (44) 
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Das Einfärben und Supern nehme ich nach 
der weiter oben beschriebenen Methode vor 
(45) (46). 
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So wirkt der "leichte" Balsaholzfelsen an eine alte Stützwand angrenzend (47)……. 

….. und so eingebaut (48)   
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Auch Kleinstfelsen an Stützwänden, etc. sind so leicht herstellbar (49) 

Und so könnte es im eingebauten Zustand (hier aber noch nicht fertig) aussehen (50) (51): 
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Wer weitergehende Tipps z.B. zum Fels- und Wegebau in der Pappmachévariante (schroffe Berg-
hänge, Schluchten, Klamm, etc.) und Hintergrundinformationen zum historischen Bw mit vielen alten 
Fotos und Nachbauanleitungen der folgerichtigen Lokbehandlungsanlagen, etc., (angelehnt am Bw 
Köln-Gremberg mit der Großbekohlung) benötigt, dem empfehle ich meine bereits erschienen und 
in der Trainini 12/2020 positiv rezensierten und zum Kauf empfohlenen E-Books, erhältlich direkt auf 
meiner Website  

 
https://bestagernet.de/ 

 
Übrigens stelle ich auf meiner v.g. Homepage im Downloadbereich die Mauerwerksstrukturen der 
abgebildeten Bruchsteinstützmauer, einige andere Mauerwerksstrukturen und Arkaden sowie die 
Portale für eine breite Eisenbahnunterführung kostenlos zum Download zur Verfügung.  
 
Und nun viel Spaß bei der nach eigenen kreativen Ideen zu bauenden Anlage. 
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